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Sprüch ausm Stadtrat:

Brigitte Kischel (CSU) bei einer 
Sitzung des Sozialhilfeaus-
schusses: „Der Bumerang 
geht nach hinten los.“

Dr. Helmut Müller (CSU) bei ei-
ner Stadtratsdebatte über ver-
kaufsoffene Sonntage: „Es 
gibt andere Kriegsschauplät-
ze, wo wir das Abendland 
verteidigen.“

Pankraz Deuber (CSU) zur Luit-
poldschule: „Es ist ein seide-
ner Faden, auf dem sich die 
Schule seit Jahren bewegt.“

Monika Bieber (SPD) zur Auf-
lösung der Teilhauptschulen: 

„Wenn die Ratsmehrheit der 
Meinung ist, dass wir den 
Blödsinn machen, dann ma-
chen wir ihn eben mit.“

Thomas Brändlein (CSU): „Wir 
sollten die Resolution mit 
großer Mehrheit einstimmig 
beschließen!“

Pressestelle macht mobil
Wundern Sie sich bloß nicht, wenn künftig die 
Stadt Bamberg in aller Munde ist. Uns steht eine 
wahre Publikationsschwemme bevor. Inzwischen 
arbeiten in der Pressestelle im Rathaus nämlich 5 
Personen auf 4,5 Stellen.

Der neue Oberbürgermeister Starke hat dort 
ganz schön stark aufgerüstet. Unter OB Lauer 
gab es noch 2,5 Planstellen in der rathausinter-
nen Schreibstube, plus eine für die Zeit des Brü-
ckenbaus begrenzte Journalisten-Stelle. Nun hat 
OB Starke zwei neue feste Planstellen geschaf-
fen. Und dabei wird nicht gekleckert, sondern ge-
klotzt: Auf SekretärInnen-Niveau läuft bei Starkes 
Öffentlichkeitsoffensive gar nichts. Ausnahmslos 
AkademikerInnen kommen hier zum Einsatz – 
selbstredend mit der entsprechenden Bezahlung.

Bei der Gelegenheit konnte Starke sich auch 
gleich bei seiner Wahlkampfkoordinatorin Ulrike 
Siebenhaar für erwiesene Dienste erkenntlich zei-
gen. Sie wurde mit einer der Planstellen versorgt, 
ohne dass diese vorher öffentlich ausgeschrieben 
wurde – was eigentlich üblich gewesen wäre, bei 
einer Neueinstellung auf diesem Gehaltsniveau.

Mit dieser Ausstattung steht Bamberg nun an 
der Spitze vergleichbarer Städte in Bayern, wie 
ein von der Stadt selbst erstellter „interkommu-
naler Vergleich“ ergab.

So gesehen dürfte es also nur noch eine Frage 
der Zeit sein, bis das „Rathaus-Journal“ mit dem 
Egon-Erwin-Kisch-Preis ausgezeichnet wird. Die 
†-Redaktion wartet schon gespannt.

Kostenplanung ohne 
Planungskosten
Dass es im Rathaus planlos zugeht, ist ein bö-
ses Gerücht. Nur dummerweise bewahrheitet es 
sich immer mal wieder – zumindest in Einzelfäl-
len. Ein solcher echt kopfschüttelnswerter Fall ist 
beim Parkplatzausbau für die Jako-Arena gesche-
hen.

Die neuen Parkplätze gingen ja auf Rechnung 
der Stadtwerke, aber die nötigen Kreuzungsum-
bauten, die Lichtsignalanlage und den Bussteig 
übernahm die Stadt selbst in ihren städtischen 
Haushalt. Und da ergab die Endabrechnung ei-
ne böse Überraschung: Statt 271.000 Euro veran-
schlagter Kosten, lag die Abschlussrechnung um 
100.000 Euro höher. Wie das?

66.000 Euro Mehrung ergaben sich nach Aus-
kunft der Stadtverwaltung durch baulich beding-
te Mehrkosten – so etwas kommt vor, ist in die-
ser Höhe aber ziemlich ärgerlich. Und angesichts 
der Häufigkeit solcher Rechenfehler in letzter 
Zeit fragt man sich schon, wie weit man den Kos-
tenschätzungen der Verwaltung überhaupt noch 
trauen kann.

Die Luft blieb einem aber weg bei der Begrün-
dung für die übrigen Mehrkosten von 34.000 Eu-
ro: Das waren die Planungskosten und die hat-
te man schlicht und ergreifend vergessen, über-
haupt einzukalkulieren. Da aber Pläne auch am 
Maxplatz nicht vom Himmel fallen, musste dieser 
Betrag natürlich letztendlich gezahlt werden.

R A T H A U S M A I N

Handschrift des Oberbürgermeisters? Allenfalls unleserlich!
Der erste Haushalt unter dem neuen Oberbürgermeister Andreas Starke hätte 
spannend werden können. Kündigte er doch vollmundig in der Presse an, dass im 
Etat 2007 „seine Handschrift erkennbar“ werden sollte. Doch „Neues oder gar Ro-
tes im Rathaus“ ist nicht zu vermelden. Weder der Haushalt noch die Haushaltsbe-
ratungen waren anders als sonst. Die seit Jahren funktionierende schwarz-rote Ko-
alition funktioniert auch unter einem roten Oberbürgermeister. Die GAL-Fraktion 
schenkte dem OB denn auch bei der Haushaltsübergabe einen dicken roten Farb-
stift – vielleicht wird’s ja nächstes Jahr anders … 
Hier einige atmosphärische Schlaglichter als Rückblick auf einen verpassten Poli-
tik-Wechsel.

Hoppla, wer stimmt denn da zu?
Auch wenn die GAL im Gegensatz zu den anderen Stadtratsfraktionen die 
meisten Anträge zum Haushalt 2007 stellte (wie jedes Jahr), wurden diese 
mit schöner Regelmäßigkeit (auch wie jedes Jahr) von den übrigen Fraktionen 
abgelehnt.
Bis auf einen Antrag – was die GAL selbst überraschte. Die GAL wollte die Mit-
tel für die Jugendarbeit um 5% erhöhen. Nachdem dieser Etatposten in den 
letzten Jahren aufgrund der schlechten Haushaltslage gekürzt worden war, 
waren wohl auch einige Stadtratskollegen und -kolleginnen der Ansicht, man 
könnte jetzt wieder etwas nachlegen. Bei der Debatte im Senat begründe-
te GAL-Sprecher Peter Gack den Antrag, kein anderer Stadtrat meldete sich zu 
Wort – doch bei der Abstimmung hoben plötzlich einige und schließlich dann 
alle Mitglieder von SPD und CSU die Hand. Nur OB Starke (SPD) und Bürger-
meister Hipelius (CSU) nicht. Sie waren ebenso wie die GAL-VertreterIn höchst 
erstaunt und verdutzt über solch spontan-unkonventionelle Zustimmungsbe-
reitschaft.

Punktsieg nach Anträgen 
für die GAL
Die GAL ist nach wie vor die einzige Frak-
tion, die das Wort „Haushaltsberatung“ 
wirklich ernst nimmt. Alle anderen Frakti-
onen sind in der Regel mit der Haushalts-
vorlage der Kämmerei zufrieden und wür-
den am liebsten nach einer Stunde alles 
abgestimmt haben. Das hat sich auch un-
ter OB Andreas Starke nicht verändert, im 
Gegenteil: Die traditionell auf drei Nach-
mittage angesetzte Debatte peitschte 
Starke an einem Nachmittag durch – und 
zwar den gesamten allgemeinen Teil, den 
Kameralhaushalt, alle Stiftungshaushalte 
und die gesamten Zielvorgaben des Betei-
ligungscontrollings für die städtischen Be-
triebe.
Von der GAL kamen 25 Änderungsanträge, 
die das Gremium zumindest ansatzweise 
zu politischer Aktivität und Argumentati-
on zwangen. Von den Fraktionen CSU, SPD 
und FW-BR wurde jeweils ein Antrag ge-
stellt, von den „Bambergern“ und übrigen 
Stadtratsmitgliedern gar keiner. Dass CSU-
Fraktionsvorsitzender Dr. Helmut Mül-
ler diese Debatte in seiner Haushaltsre-
de dann am Ende als „die Stunde des Par-
laments“ bezeichnete, machte die haus-
haltspolitische Posse perfekt.

Lieber Straßenteer als Schultafel
„Mehr Geld für Sport und Schulen“ lautete die Schlagzeile ei-
nes FT-Artikels, in dem der neue Oberbürgermeister Andreas 
Starke die Ausrichtung des ersten Haushalts seiner Amtszeit 
darlegte. Doch mit angesetzten 1,1 Mio Euro blieben die von 
Starke vorgesehenen Ausgaben für Schulen lediglich im Durch-
schnitt der letzten Jahre.
Das wollten die GAL-StadträtInnen ändern und beantragten für 
den Bauunterhalt an Schulen 200.000 Euro mehr Investitionen, 
außerdem eine zusätzliche Klasse an der Wirtschaftsschule und 
eine neue Arbeitsstelle für Schulsozialarbeit an Hauptschulen. 
Vergeblich. Die Stadtratsmehrheit aus CSU und SPD, inklusi-
ve Oberbürgermeister, lehnten die Anträge ab. Schon gar nicht 
wollte man sich auf die Finanzierungsvorschläge der GAL ein-
lassen – höhere Parkgebühren und weniger Geld für den Stra-
ßenbauunterhalt. Der rot-schwarzen Mehrheit ist also auch 
nach dem OB-Wechsel der Straßenteer näher als die Schultafel.

Keine Belohnung für Stieringer
Nicht ganz so erfolgreich wie bei der Unterbringung seiner Wahl-
kampf-Managerin (siehe Rubrik Rathausmagazin – „Pressestel-
le macht mobil“) war Oberbürgermeister Andreas Starke bei Stadt-
marketing-Geschäftsführer Klaus Stieringer. Der bullige Einzelhan-
delsvertreter, der den OB-Kandidaten während des Wahlkampfs ger-
ne im orangefarbenen Anorak begleitete und wie ein Bodyguard auf 
allen möglichen Erfolgsfotos hinter dem Sieger Starke auftauchte, 
musste auf seine Belohnung verzichten.
Starke wollte den Zuschuss von 71.500 Euro, den die Stadt Bamberg 
jährlich unter anderem für die Stelle des Geschäftsführers an den 
Stadtmarketing e.V. zahlt, auf drei Jahre festschreiben. Ein absolutes 
Novum, denn üblicherweise müssen alle Einrichtungen, alle Verbän-
de, alle Vereine sich jedes Jahr erneut um ihre Förderung bemühen. 
Deshalb sah wohl auch die Stadtratsmehrheit keine Veranlassung, 
neuerdings ausgerechnet beim Stadtmarketing-Verein eine Ausnah-
me zu machen.
Der Zuschuss für 2007 wurde deshalb zwar wie erwartet in den 
Haushalt eingestellt. Darüber hinaus konnte Starkes treuer Wahl-
kampfgefährte vorerst aber keine weitere Förderzusicherung ein-
streichen.

Tunnel mit vielen Vätern und Müttern
Im diesem Jahr wird vermutlich der Bau der Fußgängerunter-
führung von der Brennerstraße zum Bahnhofsvorplatz endlich 
in Angriff genommen. Und die CSU heftet sich diesen Erfolg 
gerne ans Revers. Doch der Tunnel-Plan hat schon eine längere 
Geschichte hinter sich, noch bevor überhaupt der erste Spaten 
angesetzt wird.
Ende der 90-er Jahre kam die Idee erstmals aufs Tapet und wur-
de allgemein begrüßt. Verhandlungen mit der Bahn zogen sich 
hin. Erst vor vier Jahren setzte man dazu an, Gelder im Haushalt 
bereit zu stellen. Das aber ausgerechnet in einem Jahr, in dem 
die Gewerbesteuereinnahmen einbrachen und die Stadt fast 
ihre gesamten Rücklagen aufzehren musste. Deshalb stimmte 
die GAL damals auch dagegen, aus finanzpolitischen Gründen 
– und musste sich eine Salve von Vorwürfen anhören mit dem 
Tenor „GAL ist gegen Fußgänger“. Gebaut wurde trotzdem erst 
mal nicht, das Geld dazu war eben wirklich nicht da.
Mittlerweile sieht die Haushaltslage der Stadt nach langer Zeit 
wieder besser aus, weshalb die GAL bei den Haushaltsberatun-
gen erste Mittel für den Bau des Bahnhofstunnels beantrag-
te. Höchst überrascht waren da die KollegInnen der CSU und 
stimmten – natürlich – dagegen. Das hinderte sie aber nicht da-
ran, ein paar Wochen später denselben Antrag selbst nochmal 
zu stellen und sich nun mit der Initiative Bahnhofstunnel öf-
fentlich zu brüsten. Aber sei’s drum – ein Tunnel hat eben viele 
Väter und Mütter.


